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Segabt unb Unbegabt mirb in allen Sagen jit erretten fein buret) gerechte

Sfnerfcnnuttg ber geringen fomoßl als ber bebentenben Sciftnng be3 @in=

jclncn, fattens bc3 einzelnen. ©ie bebeutenbc Sciftnng jmingt eon fclbft

jur Slncrfcnnung — aber bic geringe Sciftnng lernt man erft fdßäßen auf

einem Urnmcgc, entmeber im Sergteid) ^ur eigenen tln^ulanglidjfeit ober

baburd), baß man fid) ju ber fitttid)cn £öße burdjgerungen ßat, mo man

bic Scredjtigung fcbcS einzelnen Iteincn ßflenfdßen an ein rnenfdßenmürbigeS

©afein erïawtt ßat nnb bafür mit ber ©at cinjuftcßcn bereit ift.

(W 3*9-')

-vs^iprr-

9?atf)brtiä toerSoten. IRaffentautt&er.
SSoit 21 b otf Sbgttin.

„gdß fag'3 aflemeif, mir ßabe jmei unfanberc ®efd)öpf' im $aufe,"

brummte ber ©djuftermeifter goßann, ber bor bem §interßau§ auf feinem

©reibein im tpofc faß, ben ©rafft pidßtc unb babei über bie Arbeit t)in=

meg nad) feinen jmei fränftiäßen SHnbern flaute, metdjc ba§ feßmußige

©efießt nnb bie biimt behaarten ©dßäbef mit ©djorf bebedt, im .'poffanb

ßerumbäfteftcn. ,,gd) fag'3 aflemeif" — mieberßoftc er — „unb ba§

anb're ift bie ®aß' !" ©abei marf er feiner ftämmigen grau, bic unter

ber Saubc mit Manien Straten im ÄBafößeimer ßantierte, einen siemlid)

ßcrauSforberubcn Sfid ju, ber nidjt gcrabc frcnnbtid) aufgefangen mürbe,

aber oßnc rtiiinbfidje Sfntmort blieb, ©ic mufd) nur um fo eifriger unb

patfeßte etmad Iräftigcr mit bem ©eifenftüd auf bem SBeigjcug ßerum.

©ie mußte ißren fDîann oerftanben ßaben, mie beim aud) mir, ber id),

aud bem Saterßaud btidcnb, mein Sfuge fid) meiben ließ an bem ©om=

mernadfmittagSibßfl, fein SSert entging.

goßannd Sitterfidjfeit mar beteibigt, ba ber non ißm ßingemorfenc

£attbfd)uß nießt aufgenommen murbc. ©r feßte firß mit einem Sud auf

feinem ©reibein predjt, um für ben jjmorfteßenben S'ampf, ben er nun

einmal mofite, bie nötige ©attelfeftigfeit p friegen unb griff nad) bem

©igarrcnftummel, ber neben ißm auf bem SBerfjcugtifd)d)en fag, tat einige

ungebutbige 3üge unb blies bann übermäßige Saucßmoffen oott fid). @3

gudte bem SSeiftcr in aßen 3Jfu3fefn. geßt ßob er einen guß unb

ftampfte bamit auf ben Soben, fo baß ba3 ®äßcßen, mctdEjeS fid) bor ißm

beßagfid) fonnte, erfdjredt auffftrang nnb feine 3uftucßt ßinter bem Sßafcß*

eimer fueßte. Safb aber glaubte e3 bem Sanbfriebcn mieber trauen p
bürfen, fam, langfam fid) redenb, ßeroor nnb fd)micgte fid) ptraulid;
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Begabt und Unbegabt wird in allen Lagen zu erreichen sein durch gerechte

Anerkennung der geringen sowohl als der bedeutenden Leistung des Ein-

zelncn, seitens des Einzelnen. Die bedeutende Leistung zwingt von selbst

zur Anerkennung — aber die geringe Leistung lernt man erst schätzen auf

einem Umwege, entweder im Vergleich zur eigenen Unzulänglichkeit oder

dadurch, daß man sich zu der sittlichen Höhe durchgerungen hat, wo man

die Berechtigung jedes einzelnen kleinen Menschen an ein menschenwürdiges

Dasein erkannt hat und dafür mit der Tat einzustehen bereit ist.

(Frkf- Ztg..)

'

Nachdruck verboten ^
Von Adolf Vögtlin.

„Ich sag's allcweil, wir habe zwei unsaubere Geschöpf' im Hause,"

brummte der Schustermeister Johann, der vor dem Hinterhaus auf seinem

Dreibein im Hofe saß, den Draht pichte und dabei über die Arbeit hin-

weg nach seinen zwei kränklichen Kindern schaute, welche das schmutzige

Gesicht und die dünn behaarten Schädel niit Schorf bedeckt, iin Hofsand

herumbästelten. „Ich sag's allcweil" — wiederholte er — „und das

and're ist die Katz'!" Dabei warf er seiner stämmigen Frau, die unter

der Laube mit blanken Armen im Waschcimcr hantierte, einen ziemlich

herausfordernden Blick zu, der nicht gerade freundlich aufgefangen wurde,

aber ohne ttiündliche Antwort blieb. Sie wusch nur um so eifriger und

patschte etwas kräftiger mit dem Seifcnstück auf dem Weißzeug herum.

Sie mußte ihren Mann verstanden haben, wie denn auch mir, der ich,

aus dem Vaterhaus blickend, mein Auge sich weiden ließ an dem Som-

mernachmittagsidyll, kein Wort entging.

Johanns Ritterlichkeit war beleidigt, da der von ihm hingeworfene

Handschuh nicht aufgenommen wurde. Er setzte sich mit einem Ruck auf

seinem Dreibein zurecht, um für den bevorstehenden Kamps, den er nun

einmal wollte, die nötige Sattelfestigkeit zu kriegen und griff nach dem

Cigarrcnstummel, der neben ihm auf dem Werkzcugtischchen lag, tat einige

ungeduldige Züge und blies dann übermäßige Rauchwolken von sich. Es

zuckte dem Meister in allen Muskeln. Jetzt hob er einen Fuß und

stampfte damit auf den Boden, so daß das Kätzchen, welches sich vor ihm

behaglich sonnte, erschreckt aufsprang und seine Zuflucht hinter dem Wasch-

cimcr suchte. Bald aber glaubte es dem Landfrieden wieder trauen zu

dürfen, kam, langsam sich reckend, hervor und schmiegte sich zutraulich
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mit beut fdfmäcptigen Seibc an bfe runblicpen Seine ber pocpgefbürgten
SBäfcperin, inbem eë feinen langen, bttfdjigen ©cpmang aufrichtete unb
bamit gutrauliep perumpinfelte.

„©teiep gu ©leid) gefeilt fid) gern!" lachte ber Sîeifter boëpaft auf.
9?un märe baë einige Sftonate alte Sier, baë grau Sîarie non

einer freigebigen ïïïacpbarin gefepentt betomnten patte, bei all feiner för»
perlicpen ©cpönpcit, bem runben tleincn Äopf, bem tieffdpoargen gell nnb
ber regelmäßigen meißen .geiipnung auf Sruft, Pfoten unb ©cpmang ein über»
auê gierlicpeë S?äpcpen gemefen, menn cë ber äfteifter nur niept mit Secpt unb
gug unb immer non neuem einen unberfepämten @d)mupfinf gefdpltcn
pättc. *Sie ©pipe beë ©pricpmorteë, mit meldjem gopann feine grau
genedt patte, traf, ba bie Sergleicpung leiber paßte, fomeit menigftcnë baë
nicht unfepöne Gefiept ber mäfepenben Sîeifterin alë Seleg gelten tonnte.
Siefe fupr mit beiben Sinnen gornig auë bem bampfenben Sßaffer auf,
begmang fid) aber unb rief: ,,©o fauber toie Su bin id) immerpin!";
morauf ipr Sîann fpöttifcp ertoieberte: „G'rab' fept mag'ë fein, Uebri»
genë tann icp Sir ë' ©egenteil nicht bemeifen, treil unfer ©piegcl alle»
toeil aurp fdponpeitëblinb ift."

„Skr ißecp angreift, befubelt fid); toaë tann icp bafür, baß Su
ein ©cpufter bift, pe ?" triumppirte bie Sîeiftertn. Gr aber entgegnete
fept gang getaffen: „Sknn'ë nur fßed) märe, tönnteft luopl einmal mit
Stiege, Seiner Slbjubantin ein Sollbab nepme. Vielleicht tâm'ë ben
Sinbern bann aud) gu gut! 3Baë meinft? Ober braucpt'ë benn e SBun»

ber, menn'ë anberë toerbe foil?" — gept rollten ber grau bie Sränen
auë ben Singen ; fie mifepte fie, eine nadj ber anbern mit ben troctenen
Oberarmen ab unb fepmieg. gpr Staun glaubte etmaë erreicht gu paben
unb fepmieg ebenfalls, inbem er unaufpaltfam feiner Wrbeit oblag unb
©oplteber tlopfte.

Sacp einer Skile unterbraep fie bie Sîittagêftille : „gopann, baë
mit ben Sîinbern brauepteft mir boep niept immer borgupaltcn. gep tann
fie bod) niept an ben SBafdftrog binben! Unb baë biëd)en ©eporf — na,
baë pab' icp alë kleine auep gepabt, unb baë ift gefunb, pat meine Stutter
fepon gefagt. Sa fommt eben baë böfe Slut perauë!"

Sem Steifter mar eë offenbar eine Genugtuung, baß fie fiep auf
eine Unterrebung einließ unb fo ermieberte er rupig: „ga, fiepft Siarie
Saë ift eben immer beine luêreb'. gep möcpt' boep aber bloë frage,
moper benn beë böfe Stut tomme foil? Su bift gottlob einftmeile g'funb,
icp bin aud) g'funb; mir alle pabe gottlob gut unb reept g'effe. gept
tann boep beë böfe Slut, beim |>errgöttli bon Siamtpetm! nur bon auße
tomme. Sie ©cporfg'ficpter pabe fie bon nip anberem alë bon be fmut»
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mit dem schmächtigen Leibe an die rundlichen Beine der hochgeschürzten
Wäscherin, indem es seinen langen, buschigen Schwanz aufrichtete und
damit zutraulich herumpinselte.

„Gleich zu Gleich gesellt sich gern!" lachte der Meister boshaft auf.
Nun wäre das einige Monate alte Tier, das Frau Marie von

einer freigebigen Nachbarin geschenkt bekommen hatte, bei all seiner kör-
perlichen Schönheit, dem runden kleinen Kopf, dem ticsschwarzen Fell und
der regelmäßigen weißen Zeichnung auf Brust, Pfoten und Schwanz ein über-
aus zierliches Kätzchen gewesen, wenn es der Meister nur nicht mit Recht und
Fug und immer von neuem einen unverschämten Schmutzfink gescholten
hätte. Die Spitze des Sprichwortes, mit welchem Johann seine Frau
geneckt hatte, traf, da die Vergleichung leider paßte, soweit wenigstens das
nicht unschöne Gesicht der wäschenden Meisterin als Beleg gelten konnte.
Diese fuhr mit beiden Armen zornig aus dem dampfenden Wasser auf,
bezwäng sich aber und rief: „So sauber wie Du bin ich immerhin!";
worauf ihr Mann spöttisch erwiederte: „G'rad' jetzt mag's sein. Uebri-
gens kann ich Dir s' Gegenteil nicht beweisen, weil unser Spiegel alle-
weil auch schönheitsblind ist."

„Wer Pech angreift, besudelt sich; was kann ich dafür, daß Du
ein Schuster bist, he?" triumphirte die Meisterin. Er aber entgegnete
jetzt ganz gelassen: „Wenn's nur Pech wäre, könntest wohl einmal mit
Mieze, Deiner Adjudantin ein Vollbad nehme. Vielleicht käm's den
Kindern dann auch zu gut! Was meinst? Oder braucht's denn e Wun-
der, wenn's anders werde soll?" — Jetzt rollten der Frau die Träneu
aus den Augen; sie wischte sie, eine nach der andern mit den trockenen
Oberarmen ab und schwieg. Ihr Mann glaubte etwas erreicht zu haben
und schwieg ebenfalls, indem er unaufhaltsam seiner Arbeit oblag und
Sohllcder klopfte.

Nach einer Weile unterbrach sie die Mittagsstille: „Johann, das
mit den Kindern brauchtest mir doch nicht immer vorzuhalten. Ich kann
sie doch nicht an den Waschtrog binden! Und das bischen Schorf — na,
das hab' ich als Kleine auch gehabt, und das ist gesund, hat meine Mutter
schon gesagt. Da kommt eben das böse Blut heraus!"

Dem Meister war es offenbar eine Genugtuung, daß sie sich auf
eine Unterredung einließ und so erwiederte er ruhig: „Ja, siehst Marie!
Das ist eben immer deine Ausred'. Ich möcht' doch aber blos frage,
woher denn des böse Blut komme soll? Du bist gottlob einstweile g'sund,
ich bin auch g'sund; wir alle habe gottlob gut und recht z'esse. Jetzt
kann doch des böse Blut, beim Herrgöttli von Mannheim! nur von außc
komme. Die Schorfg'sichter habe sie von nix anderem als von de Haut-
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unreinigteitc. ©e4 if et) e4! littb bcine Ka^'Sfd) audj fo en unoer»

fdjämte ©d)mufcfinf, bafj id) fie nit ausftetje mag. 2Bcr weiß, Wa4 fie

be Kinbern nod) anfängt? ©ntweber ober: bie Ka|' mufi fauber werbe,

ober id) erfauf' fie."
Bîiege, ba4 üerftänbige ipatbangoratäijchen, geborene o. ©djmuhfint,

fat) bei biefen ©djrcdenêioortcn mit itjren fdjmcfetgetben Stugcn ängftlidt)

gu ihrer §errin auf, tjeifdjte Iei4 miauenb bie Bîitd) bc4 2ïïitteib4 unb

pinfettc bie bratten ©tilgen it)rer £>errfd)aft nod) emfiger at4 guoor. ©te

fKeifterin tröftete fie benn and), al4 ob fie ein frante4 Kinbtein cor fid)

£)ätte : „ga, fa, fei nur ruïjig; mir finb aud) nod) ba. Unb fotange

mir ba finb, fott bir nid)t4 gefdjetjen. " 2114 oorläufige 2eben4berfid)erung

ftettte fie bem Käf)d)en eine ©djatc SOîttd) t)in, bie e4 mit bem roten

güngtein gemädjtid) tappte.

Sag4 barauf fat) id), wie grau tDîarie ba4 Kâ^djen einer grünb=

lidjen SBafdiung mit ©eifentauge untergog, tfernad) in einen ©ed:ettorb

legte unb e4 gum Srodnen an bie ©onne ftettte; aud) bie Kinber erfuhren
eine oberftäd)tid)e ©äuberung, wobei natiirtid) ber fopffdjorf unb bie

©d)önt)cit4pftäfterd)en im ©efidjt forgfättig gefdjont würben. Sftad) weni=

gen Sagen aber war ba4 Kä|d)en aud) an feinen meiffen ©tetten wieber

fcf)Warg wie ein Kaminfeger, unb im Berlaufe ber fontmenben Sftonate

hörte id) nod) mandjmal bem eljelidjen 3wift über bie oerfdjiebenen 2Bett=

anfd)auungen gu, otjne baff bie pra'ftifdje Betätigung berfetben geförbert
worben Wäre. 2tt4 aber ba4 Sier fid) immer fd)öner auêwucp unb ben

ftaunenben Kinbern neben ben poffiertidjen ©prüngen beim ©piele aud)

bie betjenbeften Kletterübungen an ben Bäumen im §ofe oormadjte, bon

©erraffe gu ©erraffe fprang unb ben fid) runbenben Seib burd) bie

fdjmaten ©tatetengwifdjenräume gwang, bergog fid) ber ©rott be4 2JMfter4

attmälig, wie bie tjeiffefte ©uppe !att Wirb. 2TI4 ÜDHcge im ©pätt)erbft

ifjrer Bcfäjütgerin ein Bîâuêdjcn gu güfjen legte, bejubelten bie Kinber
bie fyeroifdjc Sat, grau Biarte triumphirte, goljann tief) fid) Ijerbei, ba4

nü^tidje Sier ftreidjetn gu motten. ©4 fdjien fid) jebodj mit ber ®t)aratter=

fefiigfeit Stîiege4 nid)t gu ertragen; fie midj ber Siebfofung au4. Sro^
bem milberte gotjann ba4 ehrenrührige fßräbitat, ba4 er ihr gegeben

hatte unb uanntc fie fortan grau bon ©djutufefinf, ohne jebodj, fo weit

id) wenigften4 beobadjten tonnte, ber in ihrer Soitettc immer nod) nad)=

täffigen Same ben £>of gu mad)en. 2(ud) ich f)ätte midj nie tpegu be»

quemen lönnen, fo gern id) bem fd)önen Sier nad)fatj, fo oft idj feine

ruhigen, gielfidjeren Bewegungen bewunberte unb angcfidjt4 feiner (Mentig=
teit ben fteif geworbenen Kutturmcnfd)cn in mir bebauerte. ©er Kul*

turmenfdj wottte bon einer näheren Betanntfdjaft mit grau bon ©djmu^
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unreinigkeite. Des isch es! Und deine Katz' isch auch so en unver-

schämte Schmutzfink, daß ich sie nit ausstehe mag. Wer weiß, was sie

de Kindern noch anhängt? Entweder oder: die Katz' muß sauber werde,

oder ich ersäuf' sie."

Mieze, das verständige Halbangorakätzchen, geborene v. Schmutzfink,

sah bei diesen Schrcckensworten mit ihren schwefelgelben Augen ängstlich

zu ihrer Herrin auf, heischte leis miauend die Milch des Mitleids und

pinselte die drallen Stützen ihrer Herrschaft noch emsiger als zuvor. Die

Meisterin tröstete sie denn auch, als ob sie ein krankes Kindlein vor sich

hätte: „Ja, ja, sei nur ruhig; wir find auch noch da. Und solange

wir da sind, soll dir nichts geschehen." Als vorläufige Lebensversicherung

stellte sie dem Kätzchen eine Schale Milch hin, die es mit dem roten

Zünglein gemächlich läppte.

Tags darauf sah ich, wie Frau Marie das Kätzchen einer gründ-

lichen Waschung mit Seifenlauge unterzog, hernach in einen Deckelkorb

legte und es zum Trocknen an die Sonne stellte; auch die Kinder erfuhren
eine oberflächliche Säuberung, wobei natürlich der Kopfschorf und die

Schönheitspflästerchen im Gesicht sorgfältig geschont wurden. Nach wem-

gen Tagen aber war das Kätzchen auch an seinen weißen Stellen wieder

schwarz wie ein Kaminfeger, und im Verlaufe der kommenden Monate

hörte ich noch manchmal dem ehelichen Zwist über die verschiedenen Welt-

anschauungen zu, ohne daß die praktische Betätigung derselben gefördert
worden wäre. Als aber das Tier sich immer schöner auswuchs und den

staunenden Kindern neben den possierlichen Sprüngen beim Spiele auch

die behendesten Kletterübungen an den Bäumen im Hofe vormachte, von

Terrasse zu Terrasse sprang und den sich rundenden Leib durch die

schmalen Staketenzwischenräume zwang, verzog sich der Groll des Meisters

allmälig, wie die heißeste Suppe kalt wird. Als Mieze im Spätherbst

ihrer Beschützerin ein Mäuschen zu Füßen legte, bejubelten die Kinder
die heroische Tat, Frau Marie triumphirte, Johann ließ sich herbei, das

nützliche Tier streicheln zu wollen. Es schien sich jedoch mit der Charakter-

festigkeit Miezes nicht zu ertragen; sie wich der Liebkosung aus. Trotz-
dem milderte Johann das ehrenrührige Prädikat, das er ihr gegeben

hatte und uannte sie fortan Frau von Schmutzfink, ohne jedoch, so weit

ich wenigstens beobachten konnte, der in ihrer Toilette immer noch nach-

lässigen Dame den Hof zu machen. Auch ich hätte mich nie hiezu be-

quemen können, so gern ich dem schönen Tier nachsah, so oft ich seine

ruhigen, zielsicheren Bewegungen bewunderte und angesichts seiner Gelenkig-

keit den steif gewordenen Kulturmenschen in Mir bedauerte. Der Kul-
turmensch wollte von einer näheren Bekanntschaft mit Frau von Schmutz-
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finï nidftg miffen, trett fie fo mar, mie fie gieg. 9lud) it>re ®unft alg

^ottgertfängerin, bte fie im Februar gu entmideln begann unb morin fie

balb cine gcmiffc 33ollenbung an ben Sag fegte — fie trat gemögnlid)

an taggellen Städten auf — Dermodgte nidgtg über mid). Srogbem igr
Umfang Don 2Bod)e gu SBodtje an ©tattlicgfeit geroann, tgr ®ang immer

bebädjtigcr unb igr Auftreten immer raafeftätifdjcr mnrbe, blieb id) ein

gartnädiger 23eräd)ter igrcr ©igöngeit unb glaubte, id) mürbe eg bleiben.

fDîarie unb $ogann, bie guten ©dgufierlcute, fdfjienen febod) anberer

3Jfeinung gu fein. 2fn einem fd)öucn üliaitag fag id), mie er unter ber

Saube, auf bem 2?orgofe gu feiner Sßertftatt, ben 3lrm um iljren fpalg
fd)lang unb fjörte mit greube mie er fie oertrauengDol! begleitete, alë fie

llglanbg „ffrügltnggglaube" fang, ©eine ©timme flang befonberg innig
unb nad)brüdfid) beim Mgrreim: „Sftun arnteg fperg, bergig ber Oual!
iftun mug fid) allcg, al feg mcnben!" Ob er babei eine beftimmte

Hoffnung gegte ober nur beut agnunggoollen ®efügl Slugbrud gab, bag
bei ber mieberfegrenben ilieufdföpfung ber fftatur aücg, mithin aucg bag

©d)idfal feiner ffamilie fid) menben müffe, meig id) niägt; affein eine
ißeränberung Dotfgog fid) nod) am fcfben Sage, inbem SJÎiege gicrlid;e Migd)en

gur 2Belt bradjtc, Don benen eincg gang nacg ber fDJutter gcgcicgnet mar,
mägrenb bie beiben anbern ing SEBeige feglugen unb entfteflenbc fegmarge

Rieden tjatten mie SJÎiegeg |Çirftnad)bar. 2ßar bag ein- SBunberfubef

in ber gamifie! Sie Einher umgaben ftunbenfang bie ©eburtgftätte, be=

füllten unb ftreidjelten bie feibengaarigen ©efcgöpfcgen immer Don neuem

unter licbîofenbem Sffiauen. ©ie gotten bie dagegen gar gu gerne gu

fid) genommen, menn Stiege cg ignen nicgt afg pflidjttreue SDÎutter burd)

ernfteg SJiurren gcmegrt gättc. 9lud) SJÎeifter $ogann tonnte bem Siere,
bag burd) feine präcgtige Seiftung unb bie gcilige ©ebulb, mit ber eg bie

jungen pflegte, in feinen Sfugen mudfg, bie menfd)fid)e Scilnagme nid)t
oerfagcn. $m Verlauf ber SÖ3od)e rüftete er ber fungen ffamilie eigem

gänbig einen M>rb unb bereitete igr ein meidgeg Sager aug einer abge»

legten ©d)ufterfcgürge.

Siefe Sßogltat follte igm reid)lid) oergolten merbcit. 9îid)t nur,
bag SJücge ign aug igren gelben Sfugen banlbar anblidte unb, menn fie

fid) ergob, fein ©treidfein lebgaft pinfelnb ermieberte: nein, eine munber*
bare äßanblung gcfdjag in $ogamteg eigener ffantilie, an bie er mogl
faum geglaubt gätte, menn fie igm propgegeit morben märe. Unb biefeg

SBunber Dollbrad)te bie fogenannte fpätfdfel-- ober SIffenliebe.

Qmmer, menn SKtege burd) igre Meinen Don ber brängenben Sttildf
befreit morben mar, ftatfete fie ignen ben gegiemenben Sant bafür ab,

inbem fie eineg nad) bem anbern mit ber feinen ^unge Dom MSpfcgen
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fink nichts wissen, weil sie so war, wie sie hieß. Auch ihre Kunst als

Konzertsängerin, die sie im Februar zu entwickeln begann und worin sie

bald eine gewisse Vollendung an den Tag legte — sie trat gewöhnlich

an taghellen Nächten auf — vermochte nichts über mich. Trotzdem ihr
Umfang von Woche zu Woche an Stattlichkeit gewann, ihr Gang immer

bedächtiger und ihr Auftreten immer majestätischer wurde, blieb ich ein

hartnäckiger Verächter ihrer Schönheit und glaubte, ich würde es bleiben.

Marie und Johann, die guten Schuflerlcute, schienen jedoch anderer

Meinung zu sein. An einem schönen Maitag sah ich, wie er unter der

Laube, auf dem Vorhofe zu seiner Werkstatt, den Arm um ihren Hals
schlang und hörte mit Freude wie er sie vertrauensvoll begleitete, als sie

Uhlands „Frühlmgsglaube" sang. Seine Stimme klang besonders innig
und nachdrücklich beim Kehrreim: „Nun armes Herz, vergiß der Qual!
Nun muß sich alles, alles wenden!" Ob er dabei eine bestimmte

Hoffnung hegte oder nur dem ahnungsvollen Gefühl Ausdruck gab, daß

bei der wiederkehrenden Neuschöpfung der Natur alles, mithin auch das

Schicksal seiner Familie sich wenden müsse, weiß ich nicht; allein eine
Veränderung vollzog sich noch am selben Tage, indem Mieze zierliche Kätzchen

zur Welt brachte, von denen eines ganz nach der Mutter gezeichnet war,
während die beiden andern ins Weiße schlugen und entstellende schwarze

Flecken hatten wie Miczcs Firstnachbar. War das ein Wunderjubel
in der Familie! Die Kinder umgaben stundenlang die Geburtsstätte, be-

fühlten und streichelten die seidenhaarigen Geschöpfchen immer von neuem

unter liebkosendem Miauen. Sie hätten die Kätzchen gar zu gerne zu
sich genommen, wenn Mieze es ihnen nicht als pflichttreue Mutter durch

ernstes Murren gewehrt hätte. Auch Meister Johann konnte dem Tiere,
das durch seine prächtige Leistung und die heilige Geduld, mit der es die

Jungen Pflegte, in seinen Augen wuchs, die menschliche Teilnahme nicht

versagen. Im Verlauf der Woche rüstete er der jungen Familie eigen-

händig einen Korb und bereitete ihr ein weiches Lager aus einer abge-

legten Schusterschürze.

Diese Wohltat sollte ihm reichlich vergolten werden. Nicht nur,
daß Mieze ihn ans ihren gelben Augen dankbar anblickte und, wenn sie

sich erhob, sein Streicheln lebhaft pinselnd erwiederte: nein, eine wunder-
bare Wandlung geschah in Johannes eigener Familie, an die er wohl
kaum geglaubt hätte, wenn sie ihm prophezeit worden wäre. Und dieses

Wunder vollbrachte die sogenannte Hätschel- oder Affenliebe.

Immer, wenn Mieze durch ihre Kleinen von der drängenden Milch
befreit worden war, stattete sie ihnen den geziemenden Dank dafür ab,

indem sie eines nach dem andern mit der feinen Zunge vom Köpfchen
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bis jum Sdpmânjcpcn beïedte; mcnbetc unb fetjrtc uttb ratcber belcdtc.

SBaS SGBitnber, baß bie Jungen fo blanï unb faubcr murben, baß fid) bie

Sitte in ipren feibcnen Jettdjen tute im Spiegel bcfdjatteu îonnte? SBaS

SBunber, bag ipr baS Seledcn, inbem fie eS Söodjcn pinburd) regelmäßig

au ipren brei Jungen oornapttt, jur ©emopnpcit unb jur jmeitcn Satur

mürbe, baß fie fid) ftönblid) felber beledte unb jur ßcit, ba fie it>r

SBocpenbett mit iprer Jamilic, bie nun fclbftänbig gemorben mar, Oer»

laffeu burfte, fo fpiegelblanf über ben |)of fparierte, als pätte fie im

Jungbrunnen ber Satur ein ScrmanblungSbab genommen?

§atte fie mit ben Jungen gcfpielt, ipnen ben Sprung auf ben

©artenjaun, oon ba jum natjeu Saum, oon biefcm gur Scrraffc unb pier*

auf gum $>ad)c oorgcmad)t unb fie fo nntcrmicfen für ben ®ampf umS

®afciit, tarn fie oon langen aufregenben Jagbjtigen burd) bie ©arten, in

beren ©ebüfd) bie Imfetn fid) fo lcid)t übertölpeln ließen, in ben fdpnuçi»

geit §>of jurüd ober oom rnßbebcdten 3>ad) perab, mo fie fid) bereits in

nette SiebeSpättbel unb Saufereien oermidette — immer fanb fie ipr bcffereS

(Sctbft mteber unb lag cmfig ber Toilette ob, fo baß fie and) picrin ipren

Sadjfommcn als glättjcnbeS Sorbilb bienen tonnte.

£)icfc Sugenb oerlor fie and) bann nid)t, als SDÎeiftcr Jopann cineS

SagcS bie Jungen oerftpenïte. Sie tat einige Sage mie befeffen, llagte

miaucnb bas Mutterleib in ben |tof tjinanS, aber bergaß fid) nid)t mieber,

fo baß Jopann eine moplbegriinbcte tlmtaufnng mit il)r oornapm unb fie

fortan Jrau Spiegel nannte — bürgerlid) unb bod) eprenoott. Sei biefem

Slnlaß überreizte er ipr feicrltd) baS erftc Stüdepen Jleifd), morüber fie

faft tanbentänjig mürbe unb ipn mit pocpgemölbtcm Süden fapnen»

fd)menlcnb anfcpmeicpelte. Sic mürbe nun beftätibig feine Ibjutantin,
bie er nid)t mepr oon fid) jagte, fonbern mit Sicbfofungcn überhäufte, baß

Jrau Marie anfing, auf baS Sierepcn cifcrfüd)tig ju merben. IIS ßc

einmal elmaS gutäppifd) tburbc nnb i£)n mäprcnb ber Irbcit oon pinten

nmtjalfen motlte, fo natjm er, bie frcnnblid)e Jubringlidßoit fd)einbar nid)t

beadßenb, bie neben ipm liegettbc Spinnerin auf ben Scpoß uttb rief Oer»

munbert : „Du, toaS aber bie ®ap' für c faubereS Sierlc roorben ifept!"

Jrau Marie füpltc fid) getränft, 50g fid) änriid unb bemertte bitter :

„So tannft ja fie heiraten!"
®r tad)te : „®aS bod) nit! Iber bie Jran Spiegel ift mir bod)

lieber, als bie Jrau oon Scpmupfinf! S' ift bod) feltfam, baß mir

Menfd)en eS nit cmal fo meit bringe lönnctt, mie bie armfelige SEierte!"

Jrau Marie oerlcgte fid) mieber aufsSBcinen; balb aber raffte fie

fid) auf, ging jum Srunncn pinauS, rnufd) grünblid) ©efid)t, Saden unb

§änbe nnb motlte mieber pineingepen.
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bis zum Schwänzchen beleckte, wendete und kehrte und wieder beleckte.

Was Wunder, daß die Jungen so blank und sauber wurden, daß sich die

Alte in ihren seidenen Fellchcn wie im Spiegel beschauen konnte? Was

Wunder, daß ihr das Belecken, indem sie es Wochen hindurch regelmäßig

an ihren drei Jungen vornahm, zur Gewohnheit und zur zweiten Natur

wurde, daß sie sich stündlich selber beleckte und zur Zeit, da sie ihr

Wochenbett mit ihrer Familie, die nun selbständig geworden war, vcr-

lassen durfte, so spiegelblank über den Hof spazierte, als hätte sie im

Jungbrunnen der Natur ein Vcrwandlungsbad genommen?

Hatte sie mit den Jungen gespielt, ihnen den Sprung auf den

Gartcnzaun, von da zum nahen Baum, von diesem zur Terrasse und hier-

auf zum Dache vorgemacht und sie so unterwiesen für den Kampf ums

Dasein, kam sie von langen aufregenden Jagdzügen durch die Gärten, in

deren Gebüsch die Amseln sich so leicht übertölpeln ließen, in den schmutzt-

gen Hof zurück oder vom rußbedcckten Dach herab, wo sie sich bereits in

neue Liebeshändel und Raufereien verwickelte — immer fand sie ihr besseres

Selbst wieder und lag emsig der Toilette ob, so daß sie auch hierin ihren

Nachkommen als glänzendes Vorbild dienen konnte.

Diese Tugend verlor sie auch dann nicht, als Meister Johann eines

Tages die Jungen verschenkte. Sie tat einige Tage wie besessen, klagte

miauend das Mutterleib in den Hof hinaus, aber vergaß sich nicht wieder,

so daß Johann eine wohlbegründcte Umtaufung mit ihr vornahm und sie

fortan Frau Spiegel nannte — bürgerlich und doch ehrenvoll. Bei diesem

Anlaß überreichte er ihr feierlich das erste Stückchen Fleisch, worüber sie

.fast taubentänzig wurde und ihn mit hochgewölbtem Rücken sahnen-

schwenkend anschmcicheltc. Sie wurde nun beständig seine Adjutantin,
die er nicht mehr von sich jagte, sondern mit Liebkosungen überhäufte, daß

Frau Marie anfing, auf das Tierchen eifersüchtig zu werden. Als sie

einmal etwas zutäppisch tdurdc und ihn während der Arbeit von hinten

umhalsen wollte, so nahm er, die freundliche Zudringlichkeit scheinbar nicht

beachtend, die neben ihm liegende Spinnerin auf den Schoß und rief ver-

wundert: „Du, was aber die Katz' für c sauberes Tierle worden ischt!"

Frau Marie fühlte sich gekränkt, zog sich zurück und bemerkte bitter:

„So kannst ja sie heiraten!"
Er lachte: „Das doch nit! Aber die Frau Spiegel ist mir doch

lieber, als die Frau von Schmutzfink! S' ist doch seltsam, daß wir

Menschen es nit cmal so weit bringe können, wie die armselige Tierle!"

Frau Marie verlegte sich wieder aufs Weinen; bald aber raffte sie

sich auf, ging zum Brunnen hinaus, wusch gründlich Gesicht, Nacken und

Hände und wollte wieder hineingehen.
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®ie hellen 9lugen leuchteten roic «lumen aud regenfrtftïjem 3îafen
heraud.

®a ftanb Johann in freubtgem Srtumph unter ber Sur, oerfperrte
i^r ben äßeg, uub aid fie halb täd)elnb, halb meùtenb, in oerfd)ämtem
©IM an ihm oorbet mottte, umfdpng cr fie mit beiben Straten unb rief :

,,î)u, jeçt meiß id) nod; ma» ©clföncred aid faubre fiple!"
«on biefem Sage an nahm id) bei grau SOÏarie getoiffe Sîetnlip

ïeitêbeftrebuugen ma£)r, bie immer regelmäßiger mürben. Sie ïamen ihr
unb ben ®inbera p gute, «alb burften fie fid) bor alter «Seit feljen
laffen unb hätten gemiß in ihrer fauberen, gefunbeu 2ieblid)feit fogar
unfern «unbeSßräfibenten ïiiffen bürfen, menn fidh bie geftgelegenheit bap
geboten hatte, ganb goharat gelegentlich etmad p rügen, fo mied er
ladienb auf grau ©fneget hin: „SPrie, bie fafc' mäfd)t fid) fdhon
mieber!"

SPdjgerabe mürben biefe Mahnungen uberpffig. Slid aber grau
©piegeld grudparteit Parie läftig p merben begann unb biefe allerlei
Srohungcn gegen bad Sierdjcn murmelte, nahm fid) gohann beleihen an :

„grau ©picgel mirb nit erfäuft. £)ad ifd)t unfer £>audfege!"
Slid id) einmal bem angenehmen ©rftaunen über bie «eränberung

im |)auêhatt bed ©chuftermeifterd Studbrucf gab, ergänzte er in gefprä=
chiger greunbtid)!eit meine ÜBahrnehmungen unb meinte, innerlich beglüdt
bon meinem Sob über bad frifdje Sludfefjen ber Einher : „ga, bed ifdjt e

Söunber, id) lamt'd faft gar ntt begreife."
„S)a haben ©ie recht" antmortete ich, „bie SBunber finb alle natür*

lieh unb barum eben und unberftänblid)."

gu unfern ®tlbern. 31 a ft. Sffiäfjraib bie £aufenbe au« ben ©täbten ber
®bene nur bie @d)önl)eit be« §od)gebtrgc« feljen unb bemunbern, berfpürt ber SergBe*
mohner Bor allem bie @d)mierig!cit, womit er bem horten ©eftein fein Seben abringen
muh. iff ein fthmerer Sampf, ben er um« Säfein führt, ni<ht Ieid)t ftub bie Saften,
bie er ihm aufbürbet. ®afür aber erfährt nientanb fo wie er ben ©egen, ber in bem beftänbigen
Umgang mit ber groffen SRatur liegt, bie Sraft unb ©efnnbheit, bie eine gotge ber fdjweren
airbcit wie ber einfachen Seben«meife fmb. Sin ®runf frifdjen SBaffer«, mährenb ber furzen
3îaft bom Sergquell geftfjöpft, munbet ihm beffer al« ben fremben ©äffen bie raffinirte
®abte b'hote eine« Serghotct«. — ©elbft auf ben fdjroffen Reifen be« §od)gebirge«, „roo ber
fffienfd) nicht hinfommt mit feiner Dual" hot ber grieben leine ©tätte. 3Bo ba§ fRebier
be« ®em«jäger« aufhört, beginnt ba«jenige be« „Sönig« ber Süfte", be« 2lbter«, ber bie
Weibenben ©emfen in @d)rccfen fefät unb au« ihrer £erbe ftd) feine SBeute hott. — Unfer
britte« Silb auf ©eite 345 ftefft ben Çetbentob be« Sünbner Hauptmann« ©enebift
Montana in ber @d)tad)t on ber Salben bar, welche ben furchtbaren ©dfmabenfrieg
eröffnete unb für beffen 3lu«gang bott günftiger iBorbebeutung mar.

Stebaltion: fj. ÜRarti. — ®rud unb Sppebition Bon fKütter, SBerber & Sie., 3ürid).
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Die hellen Augen leuchteten wie Blumen aus regenfrischcm Rasen
heraus.

Da stand Johann in freudigem Triumph unter der Tür, versperrte
ihr den Weg, und als sie halb lächelnd, halb weinend, in verschämtem
Glück an ihm vorbei wollte, umschlang er sie mit beiden Armen und rief:
„Du, jetzt weiß ich noch was Schöneres als saubre Kätzle!"

Von diesem Tage an nahm ich bei Frau Marie gewisse Reinlich-
keitsbestrebungen wahr, die immer regelmäßiger wurden. Sie kamen ihr
und den Kindern zu gute. Bald durften sie sich vor aller Welt sehen

lassen und hätten gewiß in ihrer sauberen, gesunden Lieblichkeit sogar
unsern Bundespräsidenten küssen dürfen, wenn sich die Festgelegenheit dazu
geboten hätte. Fand Johann gelegentlich etwas zu rügen, so wies er
lachend auf Frau Spiegel hin: „Marie, die Katz' wäscht sich schon
wieder!"

Nachgerade wurden diese Mahnungen überflüssig. Als aber Frau
Spiegels Fruchtbarkeit Marie lästig zu werden begann und diese allerlei
Drohungen gegen das Tierchen murmelte, nahm sich Johann desselben an:
„Frau Spiegel wird nit ersäuft. Das ischt unser Haussege!"

Als ich einmal dem angenehmen Erstaunen über die Veränderung
im Haushalt des Schustermeistcrs Ausdruck gab, ergänzte er in gesprä-
chiger Freundlichkeit meine Wahrnehmungen und meinte, innerlich beglückt
von meinem Lob über das frische Aussehen der Kinder: „Ja, des ischt e

Wunder, ich kann's fast gar nit begreife."
„Da haben Sie recht" antwortete ich, „die Wunder sind alle natür-

lich und darum eben uns unverständlich."

Vermischtes.

Zu unsern Bildern. Rast. Während die Tausende aus den Städten der
Ebene nur die Schönheit des Hochgebirges sehen und bewundern, verspürt der Bergbe-
wohner vor allem die Schwierigkeit, womit er dem harten Gestein sein Leben abringen
muß. Es ist ein schwerer Kampf, den er ums Däsein führt, nicht leicht sind die Lasten,
die er ihm aufbürdet. Dafür aber erfährt niemand so wie er den Segen, der in dem beständigen
Umgang mit der großen Natur liegt, die Kraft und Gesundheit, die eine Folge der schweren
Arbeit wie der einfachen Lebensweise sind. Ein Trunk frischen Wassers, während der kurzen
Rast vom Bergquell geschöpft, mundet ihm besser als den fremden Gästen die rasfinirte
Table d'hote eines Berghotels. — Selbst auf den schroffen Felsen des Hochgebirges, „wo der
Mensch nicht hinkommt mit seiner Qual" hat der Friede» keine Stätte. Wo das Revier
des Gemsjägers aufhört, beginnt dasjenige des „Königs der Lüste", des Adlers, der die
weidenden Gemsen in Schrecken setzt und aus ihrer Herde sich seine Beute holt. — Unser
drittes Bild auf Seite 345 stellt den Heldentod des Bündner Hauptmanns Benedikt
Fontana in der Schlacht an der Calven dar, welche den furchtbaren Schwabenkrieg
eröffnete und für dessen Ausgang von günstiger Vorbedeutung war.

Redaktton: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder â Tie., Zürich.


	Katzenwunder

